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De chly Peschtalozzi
Ein Bilderbogen von Marcel Vidoudez (Schluss)

1. De Fritz isch en guete Kameraad, aber en
Fuule. Uf morn settid d Schüeler en Uufsatz
fertig haa und iez verzelt er em Häiri, er häig
nanig emaal aagfange draa.

2. Da gseet mer en iez a synen Uufgaabe. Syn
Uufsatz isch scho fertig, aber er hat em Fritz
versproche, er wel em synen au na mache.

3. Zaabig spaat chan ere sym Kameraad ab-
gëë, wo si natürli fröit drüber; er mues en iez
nu na abschrybe.

4. Aber die Sach hat en Flaagge. De Lehrer
hâtgmërkt, vo wem dë Uufsatz isch, drum balget
er iez mit em Häiri und frööget, wurum er das
taa häig?

5. Wo de Lehrer vernimt, das ëër heb welen
en chlyne Peschtalozzi sy, erchlëërt er em, wurum

ëër em Fritz käi rächti Hülff gsy sei und das
er em, wäns nüd uuschoo wëër, mee gschade,
weder gnützt het.

6. Da staht de Häiri wider vor em Peschtalozzi-
dänkmaal. Er wäiß iez wie schwëër das es isch
e grooßes Byspiil naezmache, was au scho
öppis isch, wämers us äigner Erfaarig erlabt hat.
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